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Wirtschaftlichen Auswirkungen von Viruserkrankungen in der Schweineproduktion 

Für besonders häufig vorkommende Erreger können die wirtschaftlichen Auswirkungen, Kosten für 
Prophylaxe aber auch das Eradikationspotenzial auf der Basis mehrerer Untersuchungen quantifiziert 
werden (Tab. 1). 

Tabelle 1: Wirtschaftliche Auswirkungen von Viruserkrankungen in der Schweineproduktion, 
Prophylaxekosten und Eradikationspotenzial 

 

Eine antibiotische Eliminierung (Eradikation) von Viren wie dem PRRS- oder dem porcinen Coronavirus ist 
natürlich nicht möglich.  



Die von Kühlewind und Mewes (2007) nach dänischen Erfahrungen bezifferte relativ hohe Erfolgsaussicht, 
eine Herde bei laufender Produktion von Enzootischer Pneumonie, d.h. dem verantwortlichen Erreger 
Mycoplasma hyopneumoniae zu sanieren, ist mit dem behandeln-den Tierarzt und 
Schweinegesundheitsdienst kritisch auf Umsetzbarkeit in der eigenen Anlage zu hinterfragen. Über 
praktikable Ansätze berichten Zapke und Kriegler (2007). Hochinte-ressant ist die Schweizer Methode, 
über eine Flächensanierung sowohl den genannten Er-reger als auch APP aus den 
Schweineproduktionsbetrieben zu verbannen (Ochs und Brun, 2003). Begonnen wurde das 
Flächensanierungsprogramm 1996 und bereits 2002 hatten 14 Kantone die Sanierung beendet.  

Bei allen Überlegungen sollte neben dem Infektionsdruck innerhalb der eigenen Anlage auch das 
Reinfektionsrisiko in nachgeordneten Produktionsketten bzw. der spätere Absatzweg berücksichtigt 
werden. 

 
Detaillierte Quellenangaben zum Artikel können bei der Autorin angefragt werden. 

 


